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glaub Geirge und die euglisiksranziiifilnu
ibiiooünltlenmnngen

-81.1000 Brutto-Register-Tonnen Handelsfchiffsraum sind
im Monat Juli die Beute unserer U-Boote geworben. Ins-
gesamt-: sind in den ersten sechs Monaten des uneingeschränkten
U-Boot-Krieges 5 495 000 «B"rutto-Register-Tonnen versenkt
worden. .

Der Druck dieser Ziffern lastet schwer auf England.
Täglich dringt neue Kunde herüber von neuer Not, Einschränkung
und Sorge vor der Zukunft Der anfangs als glattes risiko-
loses „business as usual“ gewertete Krieg hat seht, wo
England blutet und leidet und für alle zahlen muß, ohne sicht-
bare Resultate zu erzielen, seine sportlich angenehmen Seiten
verloren. Er zerrt an den Nerven, leert überraschend schnell
den Geldbeutel und ruiniert das Geschäft. Und das nicht allein
für die Gegenwart -—- das wäre zu ertragen, da die rasche
Niederboxung Deutschlands reichen Gewinn verheißen könnte
— aber auch für die Zukunft. Denn man erkennt auch im
Jnselreich immer deutlicher, daß der gefeierte Bundesgenosse
jenseits des großen Teiches nach besten Kräften ‚beftrebt ist,
die den erlahmenden Händen Englands entgleitenden Zügel der
Weltherrschast über Handel, Transport unb Geld an sich zu
‚bringen; " - .

Llohd George will das mit Riesenschritten nahende
Verhängnis noch nicht zugeben. Aber seine letzten Reden, in
denen er mit den ,,genauen Ziffern« über den U-Boot-Krieg
aufwartete, klingen schon recht matt und farblos und dürften
kaum geeignet sein, aus die .«zageuden Bundesgenossen und die
wisseuden Kreise des Handels und der Schiffahrt Eindruck zu
machen. . Mit zuversichtlichen Berheißungen wird man jeht
weder in England noch anderswo die Stimmung heben oder
die offenbare Notlage beseitigen »können, nachdem die unendlich
vielen Versprechungen, mit benen man vom Regierungstisch aus
die schleunigste Bernichtung der deutschen Flotte,»die Versagung
der UsBoote und den Zusammenbruch ber Mitteltnächte ange-
kündigt hatte, sich stets als hohle Prahlereien erwiesen. Und
wennLlohd George „glaubt“, daß die Schisssverluste in den
kommenden Monaten geringer werden und der Schiffsbau
gesteigert wird, so berichtigt ihn die Juli-Strecke der deutschen
UsBoote mit ihren-mehr als 800000 Tonnen auf das treffendste.

Die Klagen im eigenen Lande fallen mit den Klagen der
Bundesgenossen zusammen. Die Erklärungen des französischen
Unterstaatssekretärs der Handelsmarine de Monzie in ber,
Kammer über die ,,ernste Lage«-des« Schiffsverkehrs und feine
Berechnungen in ,,dieser beängstigenden Frage« strafen den
 

patrizierblut.
Roman oon Reinhold Drtmann.

(Nachdruck verboten.)

Jn dem Innern Huberts regte sich’s wie ein Kampf
mit seinem besseren Selbst. Er dachte daran, daß er
noch am heutigen Morgen fest entschlossen gewesen war,
diesem gefährlichen Roman einen kurzen nnd end-
gültigen Abschluß zu geben; er erinnerte sich des
furchtbaren Schreckens, der ihn durchzuckt hatte, als er
sich bei der -- heimkehr von seinem Weibe verlassen
geglaubt, und des Unwillens, den er in jenen Au enblicken
gegen sich selbst empfunden. Wo waren nun alle ie guten
Gedanken und Vorsätze dieser bösen Minuten geblieben?
Befand er sich denn wirklich schon so ganz im Bann der
verführerischen Frau, daß die Vorstellung, sie zu verlieren,
hingereichl hatte, einen Sturm leidenschaftlichsten Schmerzes
in seiner Seele aufzuwühlen? Und daß er fegt, in ihrer
beriickenden Nähe, nur durch den trotzigen Unmut über
ihr herzlofes Spiel abgehalten worden war, sie wild und
ungestüm in feine Arme zu reißen? Wohl glaubte er
sich durch diesen Unmut noch immer gepanzert; aber er
war dessen schon nicht mehr ganz sicher gewesen, als er'
eben bie leichte Verührun ihrer holden, dustenden Gestalt
verspürt, als er bem süßen irenenklang ihrer schmeichelnden
Stimme gelauscht hatte. Und es war, als ob ein unsicht-
barer Warner ihm zuflüsterte, nicht ans die Rückkehr des
schönen Weibes zu warten, sondern ihrer gefahrdrohenden
Gegenwart zu entfliehen, ehe es zu spät geworden war.

. Aber er hätte ein anderer ein müssen als der eisen-
köpfige Bauernsohn, um diesem arner Gehör zu schenken.
Und es war zudem kein glückliches Ungefähr gewesen, das
den Konsul Cäsar Frederiksen gerade heute wieder in
feinen Weg geführt hatte. Er hatte diesen Mann gewiß
niemals eliebt, aber er hatte doch noch nie eine so tiefe,
an wirkl ehen hab grenzende Abneigung gegen ihn emp-
funden wie heute.

Mit nagendem Ingrimm nur konnte er daran denken,
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Publikatiousorgau fiir bie stilistischen Behörden
das Königliche Amtsgericht und die Vereine.

Druck und Verlag von M. Stokloss a in Zobten, Bez. Breslau.

Jouuabend, den 25. August 1917.
————————-——

künstlichen Optimismus Lloyd Georges Lügen. Zudem führte
de Monzie aus, daß England selbst zur Behebnng der Fracht-
ranmnot seine Schiffe aus dein fernen Osten zurückziehen müsse.
Das heißt mit anderen Worten, daß England gezwungen ist,
die Schiffahrt im Osten der Konkurrenz zu überlassen, nur um
sich selbst daheim notdürftig versorgen zu können. Und was
bedeutet die Tatsache, daß jetzt im Handelsverkehr zwischen
England nnd Frankreich die kleinen französischen Kreuzer trotz
ihrer Untauglichkeit für diesen Beruf und trotz der außer-
ordentlichen Kostenvertenerung verwendet werben?

Diese offenbaren Beweise für die englische Schiff-traum-
not werden noch durch eine kürzlich in Londoner Blättern
erschienene halbamtliche Veröffentlichung über die Zustände in
Außenhandel und Schiffahrt in das richtige Licht gerückt. Jn
dieser längeren Darstellung wird Punkt für Punkt zugegeben,
daß nicht nur ein großer Teil des Fernschisfahrtsverkehrs, der
den Engländern im Frieden rund 2400 Millionen Mark ein-
brachte. verloren gegangen ist, daß ein wesentlicher Teil des
bisher englischen Handels in fernen Gewäsfern an Neutrale
abgegeben werden mußte, sondern daß auch in außerordentlichem
Maße die Bedürfnisse von Industrie und Handel geopfert
worden sind und daß man den Neutralen in der Schiffahrt
bereits tributpflichtig geworden ist. .

Mit der bewundernngswürdigen Offenheit dieser offiziösen
Darlegungen, mit denen man vielleicht den Groll der europäischen
Verbündeten, die mehr denn je vom englichen Schiffsranin
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Bei Wiederholungen entsprechenden Rabatt.

 

E Beiträge weiche bie volle nutekfchrin bes
Verfassers tragen müssen, werden gern entgegen-

genommen nnd auf Wunsch honoriert. ;
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Nachfolger gefallen und seine Industrie hat schwerste Schädigungen
erlitten. Wie lange will und kann England diese nicht wieder
auszugleichenden Schäden, die seine wirtschaftliche und politische
Machtstellung tödlich bedrohen, noch ertragen? —

ximtkiilie cKriege-berichte
Großes Hauptquartier, 23. August.

weltlicher ariegsfihauplah.
Heeresgruppe Kronprinz R upp r e ch t.

Nach den ergebnislosen Teilvorftößen der letzten Tage
gingen die Engländer gestern zwischen Langemarck und Hollebeke
wieder zu einheitlichen großen Angriffen über, die den ganzen
Tag über bis tief in die Nacht hinein anhielten und zu schweren
Kämpfen führten. An vielen Stellen stießen sie unter Einsah
neuer Kräfte bis zu sechs Mal gegen unsere Linien vor.
Immer wieder wurden sie durch unsere tapferen Truppen in
zähem Nahkampf zurückgeworfen. Von zahlreichen Panzerkraft-
wagen, bie bem Feind den Durchbruch durch die Stellungen
ermöglichen sollten, wurde die Mehrzahl durch Feuer erledigt.
Bis auf zwei Stellen östlich von St.«Julien unb an ber Straße
Ypern-Menin ist unser vorderster Graben auf der 15 Kilometer
breiten Kampffront voll gehalten.

Nach kurzem Troninielfeuer gegen Lens heute früh vor-
stoßende feindliche Abteilungen wurden geschlagen. Weitere
Kämpfe sind dort im Gange.

Lebhafte Beschießung des Stadtinneren von St. Quentins

  

 

 abhängig sind, über die Unzulänglichkeit der englischen Unter-
stützung beschwichtigen wollte, stehen aber die hoffnungsfrendigen,
mit dem Wunder eines U-Boot-Heilmittels und einer märchen-
Fristen Vermehrung der Schiffsbantätigkeit recht-enden- jüngsten
Reden Lloyd Georges in kraffem Widerspruch. Eine Erklärung
für diesen Widerspruch findet sich leicht, nämlich in dem Wunsch
des englischen Premierministers, die Sorgen und Bedenken der
Bundesgenossen wie des eigenen Volkes zu zerstreuen. Aber
selbst ein so geschickter und skrupelloser Macher, wie Lloyd
George, kann sich angesichts der unhemmbaren vernichtenden
Wirkung des U-Boot-Krieges nur zu halben Vertröstungen und
durch dürftige Ziffern belegten Hoffnungen aufrasfen. Die
ganze Welt wird hieraus und vor allem aus der halbamtlichen
englischen Darstellung die Richtigkeit unserer Berechnnngen an-
erkennen, daß wir mit dem uneingeschränkten U-Boot·Krieg
und der hierdurch sich dauernd steigernden Frachtraumnot den
britischen Feind an seinem Lebensnerv treffen und schon schwer
getroffen haben. Seins in Jahrhunderten zähe errungenes unb
so einträglichesUebergewicht in der Handelsschiffahrt hat er
an Amerika und an lachende Neutrale abtreten müssen, fein

l

  Welthandel ist zu einem beträchtlichen Teil an die gleichen

daß dieser undurchdringliche hamburger, hinter dessen Stirn
man niemals etwas von seinen Gedanken lesen konnte,
jetzt bei seinem Weibe saß, um vielleicht traute Jugend-
erinnerungen mit ihr auszutauschen. Er sagte sich nicht, daß
helga einem Alleinsein mit ihrem Vetter sichtbar geflissent-
lich hatte vorbeugen wollen, daß er selber es gewesen
war, ber ihnen durch sein Fortstiirzen dies Alleinsein anf-
gezwungen hatte. Er vergegenwärtigte sich nur noch die
Situation so, wie es ihm eben gefiel, sie sich-vorzustellen.
Und wenn es auch ganz gewiß nicht Eifersucht im ge-
wöhnlichen Sinne des Wortes war, was er dabei emp-
fand, so war die Vorstellung doch hinreichend, ihm den Ge-
danken einer feigen Flucht aus dem hause der Gräfin im
Lichte einer ungeheuren Lächerlichkeit erscheinen zu lassen.
Was seiner Frau erlaubt war, würde doch wohl auch er
sich gestatten dürfen. Und am Ende hatte er für ihre
Standhastigkeit keine besseren Garantien, ais er sie für sein
eigenes Verhalten während der nächsten Viertelstunde in
fich fühlte. Sollte er nur darum seit feinen Jünglings- ’
fahren aller Spießbürgerei den Krieg bisaufs Messer er-
klärt haben, um sich in der er ten bedenklichen Situation
selbst wie ein jämmerlich feiger pießbiirger zu benehmen?

Nein, er wollte bleiben —- nun gerade wollte er
bleiben. Und was kommen sollte, mochte immerhin kom-
men. Er war doch wohl Manns genug, die Verantwortung
für seine handlungen zu tragen. «

Kein bestimmtes Geräusch. sondern die instinktioe
Ahnung von etwas Außerordentlichemz, das hinter seinem
Rücken geschah, halte ihn veranlaßt, in rascher Bewegung
den Ko f zu wenben. Nun aber stand er regungslos,
keines ortes, nichteinmaleines Ausrufs der Ueberraschung
fähig. Die er da vor sich fah, war ihm fa keine neue
Erscheinung mehr, denn es war die Gräfin im Kleopatra-
Kostüm des gestrigen Abends. Aber sie schien ihm dennoch
eine ganz andere, schien ihm tausendmal königlicher, tausend-
mal schiiner und verführerischer als die Beherrscherin der
gestrigen Probe. Nicht der Schmuck, der an ihren nackten
Armen, an ihrem weißen halse und auf ihrer halb ent-
blößten Brust funkelte, konnte diese Veränderung bewirkt

- haben. Sie mußte in dein Ausdruck ihres Gesichts. liegen,   
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hält an. .
Heeresgruppe deutscher Kronprinz. i

« Jn den erbitterten Kämpfen»If bei Berdun ·tr.at.» gestern is-
Lirusr-«-des« Teihlssiispeine Pausö ein; Erst gegen“ Abend erreichte»
die Artillerietätigkeit auf beiden Maasufern wieder beträchtliche
Stärke. Angriffe folgten dieser Feuervorbereitung beiderseits
der Straße Vacherauville-—Beaumont. Jn schwerem Ringen
gelang es den Franzosen, nur westlich des Weges auf schmaler
Front in unserem vordersten Graben Fuß zu fassen. Sonst
wurden sie überall blutig abgewiesen. Mehrfach kamen ihre
Verstöße in unserem Bernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

. . Bei dem Lustangrifs auf die englische Küste sind die
nnlitärischen Anla en von Margate, Ramsgate und Dover er-
folgreich mit ßomen belegt worden. iJn zahlreichen Kämpfen
verlor der Feind drei Flugzeuge, zwei eigene kehrten nicht zurück.

Oefilicher Kriegsschaar-tax
Heeressront des Generalfeldmarschalls

« s Prinz Leopold von Bayern«
Die Rassen haben nach Abbrennen der Dörfer ihre Stel-

lungen westlich der Aa bis zur Linie OdingsBigain geräumt.-
Das ausgegebene Gebiet ist von uns tampflos besetzt worden.

. «- W

in dem süß schmachtenden Lächeln ihres leicht geöffneten
Mundes, in dem herausfordernden Glanz ihrer voll zu ihm
aufgeschlagenen Augen. Und er. dachte auch gar nicht
daran, sich nach der Ursache zu fragen: ·er gab sich wider-
standslos dem hinreißenden Eindruck gefangen, wie man ,
sich einerMacht unterwirft, gegen die zu kämpfen von
vornherein törichtes Unterfangen wäre. Wohl eine Minute
lang starrte er stumm auf diesinnberückende Frauengestait: -
dann Dmit einem Laut, der sich fast wie ein Stöhnen aus
seiner Kehle drängte, stürzte er vor ihr auf bie Knie und
bedeckte ihre hände,« die sie ihm widerstandslos überließ,
mit feinen burftigen, brennenben Küssen. .

»Aber, um des himmels willen, mein Freund, was tun
Sie ?« mahnte · sie halblaut und 'in. einem Ton, der alles
andere eher als eine Zurückweisung bedeutete. »Wenn
man uns so überraschte -—l“ «

Er erhob sich nicht, aber er gab ihre hände frei, um
mit beiden Armen ihre schlanke, geschmeidige Gestalt zu
umschlingen, wie wenn er sie zerbrechen wollte.

»Wie schön du bist, Polal Schöner, als ie ein Weib
auf Erden gewandelti Du bist die Göttin der Schönheit-—
die Göttin der Liebei Und du mu t mein fein —- mein
-- ober ich fehwöre, daß ich hier zu einen Füßen sterbe.« s

»Sie sprechen wie ein Tor, säubert! Wollen Sie denn,—
daß ich bereuen soll, mich Ihnen so gezeigt zu haben?
Gestern konnte ich Jhre Kühnheiten bulben, wei w r eben
eine Komödie spielten. Jetzt aber sind wir nicht Antonius
und Kleopatra, sondern zwei nüchterne Alltagsmenschein -
die die Pflicht haben, verständig zu bleiben.“

Sie hatte einen schwachen, nicht allzu eran gemeinten
Versuch gemacht, sich seiner Um lingung zu entwinden,
und er mußte fühlen, daß es hr in Wahrheit durchaus
nicht darum zu tun war, ihn zu entmuti en. Darum
sprang er wohl auf, aber er gab sie nicht rei, sondern
preßte sie nur noch siürmischer an sich und ver rub seine
Lippen in den weichen Wellen ihres dustenden ares.

»Polal« stieß er mit heißem Atem hervor. »Meine
geliebte Polai« «

—-
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Heeresfront des Generaloberst E rz h e rz o g J osep-h.

Zwischen dem Vruth und der Moldawa war die Gefechte:
tlltigieit ftelIenweife lebhafter.

Ndrdlich von Grocesci im Sufita-Tai nnd bei Soveja
blieben erneute nach starker Artillerievorbereitung einsehende
feindliche Teilnngriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Generalfeldinarfchalls von Markensen.
Die Lage ist unverändert.

Yazedonische graut.

Bei fast 60 Grad Celsius in der Sonne blieb die Kampf-
tätigkeit gering, nur im Cerna-Bogeu lebte das Artilleriefeuer
zeitweise auf.

Der Erste Generalquartiermeister.
Lndendorss.

Berlin, 23. August, abends.

An der Straße YperniMenin und bei Lens sind englische
Teilangriffe abgeschlagen. ,

. Beiderseits der Maas wechselnd starker Feuerkamps.
Im- Osten ist die Lage unverändert.

sper- Bericht der österreichischmngarischen
.' . Joeeresleitung.

Wien, 23. August.

Amtlich wird verlautbart:

Oeftkicher Firiegsschanpkatz

Oestlich von Sovejm beiderseits der oberen Susita und
südlich von Okna wiederholte der Feind die Borstöße. Er
wurde überall abgeschlagen und erlitt große Verluste.

Hintienischer Firiegsschaupkatz

Die Angriffe der italienischen zweiten und dritten Armee
am Jsonzo gehen mit größter Heftigkeit fort. Mindestens vier-
zig feindliche Divisionen sind in vier Tagen zwischen Auzza
und der Küste gegen unsere Linien angerannt. Während gestern
zwischen Bodiee und Vertojba in der Mitte der Kampffront
meist nur die Artillerie zum Worte kam, wurde die Schlacht
an den Flügelabschnitten umso erbitterter fortgeführt. Bei
Auzza stürmte der Feind zu wiederholten Malen vergeblich
gegen unsere Triippen an. Er wurde stets zurückgeworfen.
Dagegen gelang es ihm, auf der Hochfläche von Vrh seine
große Ueberlegenheit an Zahl zur Geltung zu bringen und in
südlicher Richtung Raumgewinn zu erzielen. Um jeden Schritt
Boden wurde schwer und hartnäckig Mann gegen Mann ge-
kämpft.

Ebenso zähe wurde beiderseits der unteren Wippach gei-
stritten, namentlich auf der Karsthochfläche, wo der Kaiser in-
mitten seiner tapferen Truppen verweilte. Immer wieder
stürzten sich neue italienische Angriffstolonnen auf den ehernen
“‘all der Verteidiger. Mehrmals schlug bereits unsere wach-

iie»Artillerie den Ansturm nieder. Glückte es dein Feinde
egendwv,- in unsere Gräben einzudringen, so warfen ihn unsere
Reserven mit »dem Bajonett wieder heraus. Dauernden Ruhm
erwarben bei unseren Gegenstößen u. a. das Wiener Feldjäger-
Bataillon Nr. 21 unb Abteilungen der Reginienter Nr. 93
(Dieniih) unb Nr. 100 (Region). Alle Stellungen auf Dem
Rarft sind fest in unserer Hand geblieben. Die Opfer der
Jtaliener reichen an Die der blutigsten Jsonzokämpfe heran.

Zamansgriegsschanpkatk
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.

Verschiedene Firiegsnachriiiitem
Stettin-Manng auf England.

Berlin, 22. August. In der Nacht vom 21. zum 22,
August hat eines unserer Marineluftschiffgeschwader wiederum
unter der bewährten Führung des Fregattenkapitäns Strasser  

mit sichtlich gutem Erfolg befestigte Plätze und miiitärische
Anlagen am Humber und in der Grafschaft Lineoln und-Be-
wachiingsstreitkräfte an der englischen Küste angegriffen. Alle
Luftschiffessind trog Der feindlichen Gegenwehr ohne Schaden
nnd ohne Verluste zurückgekehrt

Der Chef des Admiraistabes der Manne-.

Glsnßszlnthrinaem -
Berlin, 23. August. Ein Berliner Blatt veröffentlicht

eine Mitteilung, nach der über die künftige Staats- und Ver-

waltungsform ElsaßsLothringens bestimmte Beschlüsse gefaßt
seien, auch der Reichskanzler sich für eine bestimmte Lösung
dieser Frage festgelegt habe. Diese Nachricht ist unziitreffend.
Der Reichskanzler hat in seinem Gespräche mit den Partei-
fiihrern diese Frage zwar erörtert, aber sich nicht in bestimmter
Richtung festgelegt, sondern auf bevorstehende Verhandlungen
ztvischen den Buiidesstaaten verwiesen.

Eine britifche griegoreihnnnm
Hamburg, 23. August. Dem ,,Hamburger Fremdenblatt«

wird aus dein Haag gemeldet: Jn einem Brief an die
»Morningpos « stellt ein General folgende britische Kriegsrech-
nung auf: Ausgaben : 1 Million britischer Soldaten tot oder dauernd
invalid, 2 Millionen verwundet, Tausende von britischen Frauen
nnd Kindern getötet. 7 Millionen britischer Schiffsraum ver-
senkt, 7 Milliarden Pfund britische Geldausgaben. Einnahment
Die deutschen Kolonien und Beibehaltung der Freiheit der
Meere für die Zivilisation. "

Ein neuer Oberbefehlshaber für die rnfstfche
· start-armen

Petersburg, 23. August. Petersburger Teiegraphenagentur.
General Lesebißty ist an Stelle des Generals Kiembowotv zum
Oberbefehlshaber der Armee an der Nordfront ernannt worden.

Yertagnng der Itamhalmer Yanferenz auf
unbestimmte am.

Karlsruhe, 23. August. Die ,,Neue Züricher Zeitung«
meidet aus dem Haag: Die Zeitung »Hei Volk« berichtet, daß
die Stockhoimer Konserenz infolge der Paßverweigerung der
Entente auf unbestimmte Zeit vertagt werden muß.

Sein franzätischsitalienifches Uebereintiamtnen
über Grenznerändernngem

,« Paris, 22.« August. Einige Blätter bringen die Meldung
von dein Abschluß eines französisch-itaiienifchen Uebereinkommens,
das Grenzveiänderimgen zwischen beiden Ländern zum Gegen-
stande habe. Die Gerüchte sind vollständig erfunden.

ganadaei Yeiegnliegeisternnm
London, 19. August. Aus Paris wird der ,,Daily News«.

gedrahtet, daß Minister Painlevö die tanadische Militärngssion
unter Leitung des Generais Lord Brooke empfangen habe.
Der General sprach von der Begeisierung Kanadas für den
Krieg und daß es nicht weniger ais 340000 Mann übers
Meer geschickt habe, was einem großen Teil seiner Gesamt-
bevälkerung entspreche.

Die variieren. _ .
Genf, 23. August. Auf Grund der Erklärungen des

Reichskanzlers Dr. Michaelis glaubt ,,Matin« und andere
Pariser Blätter schließen zu können, daß die Antwortnote der
Mittelmächte an den Vatikan, selbst wenn sie die Bekanntgabe
positiver Vorschläge befürworten foilte, was noch keineswegs
feststehe, sich auf allgemeine Friedenswünsche beschränken werde.·
Man müßte also, da für die Entente nur etwaige ganz deut-
iiche Erklärungen der päpstiichen Note in Betracht kämen, mit
der ununterbrochenen Fortsetzung des Kampfes an allen Fronten
rechnen.

Wie gntiunrtnnte der Gntente an den man.
Basel, 23. August. Die Londoner ,,Morningpos « meidet

am Mittwoch zenfuriert: Die Antwortnote der Entente an den
Papst stellt die Bekanntgabe weiterer Vorschläge übers die
Friedensnote anheim.

tax-; - -- -

 

osiatiaiee und Yravinzielles
« Zobten am Berg e, den 24. August 1917." --

-_—- Auszeichnung Oberleutnant d. R. Haus Gebote,
Sohn des Herrn Zimniermeisiers E. Schote von hier, hat das
Verdienstkreuz sür Kriegshiife erhalten. ·-

-— Eiserues tkreuz l. Silaffe. Dein Unterosfizier in einem
JnfanteriesRegiment, Max Rohrdrommei, Sohn des Gasthof-
besitzers JosefsNohrdromniei in Naselwitz, ist für fein beiden-
niütiges Verhalten vor dein Feinde in Flandern das Eiserne
Kreuz l. Klasse Allerhöchsi verliehen und von feinem Koniuiandeur
persönlich überreicht worden.

X Die Schulterteti erreichten mit dem gestrigen Tage
ihr Ende. Der Unterricht wurde heute in den hiesigen Schulen
wieder aufgenommen. Die von unserer Jugend so froh be-
grüßten großen Ferien sind nunmehr um und so mancher
Bube oder so manches Mädchen, welche mit Freuden am
Schuischlußtage (Freitag, den 20. Juli) die Schule, Schule
sein ließen, suchten nun mit »gesetzten« Gesichtern die Schul-
bücher hervor, erlebigten schließlich noch einige Arbeiten, um
wieder zur Schule zu wandern. Es war doch eine herrliche
Zeit, die großen Ferien, so ganz anders als in anderen Jahren-
wo sich die Schleußen des Himmels allzuoft öffneten, unD bie
Ferien recht ,,wässerig« wurden. Mit frohem Mut, neu ge-
stäikt, eilt nun unsere Jugend zur Schule, um fleißig zu
genenz denn nur wenige Wochen sind es bis zu den nächsten
erien. «

X Sahrblnnänhcrungeu.’ Von den Eisenbahndlrektionen
sind neue Fahrplanentwürfe für den Winter aufgestellt worden.
Danach soll der Winterfahiplan erst am 1. November in Kraft
treten. Auch auf den Strecken Schweidnitz—Ströbei-Zobten
--Breslau und Schweidniiz—-Charlottenbrunn sind einige
unwesentiiche Veränderungen vorgesehen. Auf der Strecke
Schweidnitz—Ströbel—Zobten-Breslan verändert sich nur
der 6,32 Uhr nachmittags Schweidnitz verlassende Zug, der
eine Minute später abführt und zwar 6,33 Uhr und statt
8,36 Uhr abends ab 1. November statt um-8,34 Uhr um
8,36 Uhr abends in Breslau eintrifftx Auf der Strecke
Scdweidnitz—Chariottenbrunn verläßt der jetzt Schweidniß
5,32 Uhr abgehende Zug bereits 4,29« Uhr Schweidniß. Eine
spätere Abfahrtszeit weilt der Abendzug 8,27 Uhr nach
Charlottenbrunn, der ab 1. November in Schweidnißerst um
8,29 Uhr abgelassen wird. «

? Kath. Geselleuvereiu. Am 19. d. Mie. "unternahm
der hiesige lach. Gesellen-Verein seinen längst geplanten Sommer-
ausflug. Als Ziel war das-idyllsche Dörfchen Klein-Silsterwiß
gewählt worden. Ziemlich zahlreich versammelten sich die Mit-
glieder mit ihren Angehörigen am Treffpunkte Waldkapelle.
Heiß brannte die Sommersonne vom klarblauen Himmel her-
nieder, aber der Schatten des Waldes und ein leises Lüftchen
gesialteten die Wanderung recht angenehm. Bald war auch
das Ziel erreicht und im schönen Weigmann’schen Garten durfte
es sich jeder gütlich tun bei einem dustigen Kriegslaffee, der, obgleich
er des Zuckers entbehrte, allen vorzüglich mundete. Bei geselligem
Plaudern, Singen und Scherzen verging rasch die Zeit und die
vorgerückte Stunde geinahnte zur Helmiehr. Schon umfingen
uns die Schatten der Nacht, als man sich beim Eintritt ins
Städtchen, vollbefriedigt vom Kriegsspaziergang, von einander
trennte. '

—- Der Herbst naht . . .l Ein Teil unserer Laub-
bäume beginnt bereits die Blätter zu verlieren, namentlich
weisendie Kafianienbäunie und die Lindenbäume eine große
Anzahl weiter und sahler Laubblätter auf, die bei geringem
Luftzuge abfallen und den Boden in der Umgebung des
Stammes bedecken. Auf das vorzeitige Herannahen des Herbsies,
der talendermäßig erst einen Monat später beginnt, weisen
ferner die Eberesche und das Heidekraut hin. Die roten Beeren
der Eberesche oder des Bogeibaumes leuchten bereits durch das
Grün der Blätter. Jni Walde entfaltet das feinäsiige Heide-
traut, die Erika, seine zarten Blüten. ·
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patrizierbiut.
.moman oon Neinhold Ortmann.

· fNachdruek verboten)

Ein Erzittern ging über ihren Leib, dessen Wärme er

verwirrend und aufstachelnd durch die leichte Gewandung

spürte, und dann, mit einem tiefen Seufzer, gab sie sich
widerstandsios seinen Liebkosungen hin. ‚ .. « »

Minuten waren vergangen, als fce sich plosflichlloss
riß unD ihm mit aus estreitten Armen wehrte, ich ihrer
von-neuem zu bemächt « -. ·

»Nicht mehr —- nRemehrF entrang es sich ihrer
heftigwogenden Brust. ,-,« ein Himmel, wozu Dies alles!

Was soll denn nur daraus werden k«
Aimräder strich lich das haar aus der Stirn. Dann

ließ er den Kopf inten, als verzweifelte er Daran, eine
Antwort zu Enden auf ihre Fra e. Sah aus Dem wilDen
Rausch der inne aufgeschreckt, üblte er sich erbarmungss
los in eine Wirklichkeit zurückgeschleudert, der gegenü er
er nur eine niederfchmetternde Empfindung der Ohnmacht
und hilflosi keit hatte. Die Grafin aber. in malerifcher
Vase auf enen Sessel niedergesunken, wiederholte nach
einem kurzen Schweigen:

»So sagen Sie mir doch, Hut-ert- was foll Daraus
werben ?"

Unsicher trat er »auf sie zu, und sie ließ es geschehen,
daß er abermals ihre hand ergriff. «

»Die Götter werden es nach ihrem Willen fügen,
Polal Gewiß ist seht nur Das eine, daß du nicht reisen
griff '2. nicht morgen und nicht in acht ober vierzehn
agen.

»Jetzt mußt du ge begreifen, Vola, daß ich dich nicht
“ff!“ kdnme. ohne aran zugrunde zu gehen.“

Aber die Gräfin schüttelte mit einer Gebärde vollster
Entschiedenheit den Ropf.

"DM“? Mich Uschtt Versuche nicht zu ändern, was
nicht zu ändern ift. Es ist unwiderruflich beschlossen, daß  ich morgen reise.«-

»Und warum —- um Des Himmels willen, warum?
Gilt dir irgendeine sogenannte Freundin mehr als ich -—
mehr als unsere Liebe ?«

»Wenn es auch nicht um meiner Freundin willen
wäre, es müßte dennoch geschehen. Willst du mir zumuten,
hier ein Versteckspiel vor deiner Frau zu treiben und mich
in ausstisolser Heimlichkeit deiner zu erfreuen wie eine — —«

» o a “
Mit dem Klang fleheiitlichster Bitte hatte er es gerufen.

Seine ratlose Verzweiflung mußte ihr Beweis genug für
seine Unerfahrenheit in verbotenen Liebesabenteuern sein.
Und vielleicht war es ja gerade diese augenfällige Uner-
fahrenheit gewesen, die das Spiel für sie von Anfang an
zu einem reizvollen und lockeiiden gemacht hatte. Jetzt am
weniger fühlte sie sich geneigt, es aufzugeben.

» iehst du nicht ein, daß Das unmöglich wäre ?« fuhr
sie fort. „unmöglich für dich wie für mich? Ich bin schwach
genug gewesen, mich dir zu verraten, und ich will nicht
ie Feigheit begehen, mich nachträglich auf einen Augen-

blick der Verwirrung hinauszureden. Aber die Feigheit
eines verstohlenen Verhältnisses würde mir noch hundert-
mal verächtlicher erscheinen. Jch frage nichts nach Der
guten oder schlechten Meinung der Welt, unD ich bin nicht
gwöhn}, ein Glück zu verstecken, wie der Dieb, Der vor
nideekung zittert, seine Beute versteckt.« »
Was sie ihm da zeigte, schien ihm wie ein Ausblick

auf alle herrlichkeiten Des Paradieses; aber es reichte doch
nicht hin, ihn auf’s neue in jenen wilden Taumel zu ver-
fegen, Der ihn vorhin alles hatte vergessen lassen. Er
konnte seine Augen nicht mehr verschließen vor dem Dasein
der Schranke, die unerbittlich trennend zwischen ihnen stand,
unD er kämpfte um die Seligkeit, nach der sein herz
dürstete, nicht wie ein beid, der sich sieghaft zum herrn
feines Schicksals macht, sondern wie ein eigensinniger Junge,
inter dessen hartnäckigem Begehren doch immer die heim-
iche Furcht vor der Zuchtrute lauert.

„ azzveriange ja nicht, daß wir unser Glück verstecken
sollen, ola,« flehte er. »Aber du mußt Nachsicht haben
—- mußt mir Zeit lassen, einen Weg zu finden, den auch
du gehen kannst, ohne deinem Stolz etwas zu vergeben.  

Sieh, es ift doch ein Unterschied zwischen deiner Lage unD
Der meinigen. Du bist durch keine äußere Fessel gebunden,
während ich ———“

Fast geringschätzig warf sie den Kopf zurück. .
»Es gibt keine iinzerbreihlichen Fesseln für Den, Der

Den Willen und den Mut zur Freiheit hat. Und ich liebe
die Schwächlinge nicht. hubertt Nie —- nie würde ich
einem Schivächling gehören.“

‚ ,,Muß man ein Schwächling sein, weil man zögert,
mit Dem Kopf gegen die Wand zu rennen? (Es ift fo
leicht gesagt-»den Willen und den Miit zur Freiheit haben.
Glaubst du nicht, daß es Den meiften, die hinter Gefängnis-
mauern schmachten, weder an dem einen noch an dem an-
deren fehlt? Aber man kann ein Eisengitter nicht mit den
händen zerreißen unD einen Quaderstein nicht mit den
Zähnen zerbeißen.« .

,,Dochi Es hat Leute genug gegeben, die Das fertig
gebracht haben —— unD fchwereres als Das.“

»So sage mir, was ich tun soll. Es gibt nichts, Das
ich um den Preis deiner Liebe nicht versuchte-«

,,Pahi Wenn du so blind bist, nicht einmal Das
Nächstliegende zu sehen ——- was sollten dir da meine Rat-
schläge nutzenl« -

»Das Nächstliegende? Du meinst also, ich sollte vor
meine Frau hintreten und ihr sagen: Ich habe aufgehört,
Dich zu lieben. Gib mich frei, Damit ich einer anDeren
angehören kann ?« —

»Was du deiner Frau sagen oder nicht sagen willst,
hat für mich keine Bedeutung. Wenn du eine Auseins
anderfetzung fürchtest, warum willst du dann nicht einfach
die Tatsachen sprechen lassen ? Der Weg nach Dem Süden
ist offen für dich wie für mich. Wer kann dich hindern.
morgen mit mir an die {Riviera zu fahren ?“

Das leicht hin eworfeiie Wort jagte ihm- einen Glut-
strom durch die A ern. Aber zugleich fühlte er eine Ve-
klemmung auf der Brust, deren ersich mit einem tiefen
Atemzuge zu entledigen suchte. Er empfand den ganzen
Zauber der lockenden Versuchung, aber es war doch etwas
in feinem Innern, Das sich dage en zur Wehr fegte.

(Foriseßiing folgt.)



Auszug aus den Beriustlistem Sie. 914.
Gustav Reis aus Domanze und Paul Stiller aus Käm-

eben. gefallen. -«
Paul Zeisbrich aus Klein-Wierau schwer verw.
Albert Güttler unb. Hermann Herdlitschkd beibe UUS

Michelsdorf, leicht verw. .
. Karl Wilhelm aus Gr.-Kniegnitz leicht verw. bei der Truppe.
.. Nr. 915.
Unterosfizier Paul Thiel aus Rogau-Rosenau gefallen.

Nr. 916.
Alfred Seeliger aus Kaltenbrunn schwer verw.
Richard Fabig aus Michelsdorf und Richard Fiedel aus

Krotzel leicht verw. «

—- Ein Naturdenkuial in Gefahr! Eines der schönsten
Landschaftsbilder ganz Mitteldeutfchiands, der 501 Meter hohe
Heldrasiein im Werratal, steht in ernster Gefahr-, dauernd ver-
schandelt zu werden. Dieser im Volksmund der Hellerstein
genannte Berg hat na der Werra zu sehr schroffe, 2 Kilo-
meter lange und 190 eter tiefe Kalkabhünge, mit herrlichen
Baumbeständen. Dieselben sollen nun abgehoizt werden. Die
Arbeit ist bereits einem Unternehmer vergeben worden. Die
Folge dieses Vorgehens ist, daß von Kassel aus eine lebhafte
Bewegung zur Rettung dieses eigenartigen Naturdenkmals ein-
gefeht hat. Nachdem die Abwendung der äußeren Gefahr für
den Sababurger Urwald gelungen ist, hofft man auch hier
auf Erfolg.

* Erweiterung der Kriegsfürsorge. Kriegerwiiwen,
die für sich und ihre Kinder Hinterbliebenenrente beziehen, find
ungünstiger gestellt, als eregerfrauen. Um die Härten zu
befeitlgen, soweit es im gesetzlichen Rahmen möglich ist-, be-
stimmt eine neuere ministerielle Verfügung, daß solchen Krieger-
freuen, beren Männer gefallen sind, neben der Rente auch
Unterstützung aus Mitteln der Kiiegswohlfahrtspflege gewährt
werden kann, wenn Bedürftigkeit vorliegt. Voraussetzung ist
aber, daß noch ein Sohn im Felde sieht und dieser vor seiner
Einberufung der Mutter Unterstützung gewährt hat, durch
deren Fortfall die Notlage hervorgetreten ist. Anträge auf
derartige Beihilfen sind bei der Kriegssürforgekommisfion oder
bei den Gemeindevorstehern zu stellen. "

—- GetreidreAusmahlung Ein Müller schreibt den
»Münch. N. N.«: »Wie ich in letzter Zeit erfahren habe, soll
die Ausmahlung des Brotgrstreides auf etwa 94 Prozent er-«
halten bleiben. Die Sache wäre bedenklich. Wir haben eine
gute Ernte, es wird deshalb nicht für nötig gehalten. Selbst
wenn die Ernte nicht so ausgefallen wäre, würde eine geringere
Ausmahlung mehr nützen, als eine höhere. Dem Bauern
fehlt nämlich die Kleie. Die aus eigener Mahlung kommt
fast nicht in Betracht. Wenn die Klele fehlt, dann wird ein-
fach zu dem gegriffen, ivas man hat. Wir kommen dann in
ble Lage, daß der Mensch die Kleie essen muß und das Vieh
und Geflügel bekommen das Getreide. Die erhöhten Preise
allein schützen nicht vor Verfeinerung Uebrigens dürfte besseres
Brot von etwa 82prozentiger Ausmahlung wenigstens vor-
läufig für einige Monate der Bevölkerung sehr gut bekommen;
»ich glaube sogar, daß es eine der größten Notwendigkeiten
zurzeit in.“ Diese Anschauung wird auch ln anberen Zu-
fchriften vom Lande vertreten.

-—* Schnhsohlen aus —- Specksrhtvarten Daß man
auch Speckschwarten zu Schuhfohlen verarbeiten kann, haben
die Kriegsfchuhkurfe in Eleve bewiesen. Unter fachkundiger
Leitung wurde dem Publikum gezeigt, wie man an Schuhen
Reparaturen vornehmen und wie man sich selbst Schuhe aus
alten Tuch-, Linoleum-, Holz- unb sonstigen Resten herstellen
kann. Jn einer Aussiellung der in den Kursen von den Teil-
nehmern angefertigten Schuhe sind tatsächlich auch mit Speck-
schwarten besohlte Schuhe zu fehen, bie sich sehr gut tragen
fallen. Nur dürften die Speckfohlen heutzutage ein ebenso
rarer Artikel sein, wie das Leder selbst.

s * Die Jagd auf Rebhiihner, Wachteln usw. begann
für den Regierungsbezirk Breslau am Dienstag, den 21. August cr.
Der Schluß der Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fahnen-
hühne, sowie für Birk-, Hasel- und Fafanenheniien ist auf
Sonnabend, den 29. September d. J. festgesetzt, so daß die
Eröffnung der Jagd auf die bezeichneten Wildarteu Sonntag,
den 30. September 1917 ftattfinbet. «

Es Der Vulkanng erhält am 1. Oktober d. J. einen
vollständig neuen Fahr-plain Der Zug verkehrte bisher zwischen
Berlin und Budapest bei Tage. Mit dein Inkrafttreten des
Winterfahrplans wird er diese Strecke bei Nacht zurücklegen.
Statt Mittwoch nnd Sonnabend verkehrt er Dienstag und
Freitag und kommt an denselben Tagen zurück statt Montag
und Donnerstag wie jetzt.

— Zur Abgabe von Duft. Da die Großniäciie im
allgemeinen jetzt besser mit Obst versorgt sind, hat sich das
preußische Landesaint für Geniüfe und Obst veranlaßt gesehen,
die Verordnung vom 30. Juni 1917 aufzuheben, worin u. a.
vorgeschrieben war, daß an einem Tage nicht mehr als 2
Pfund Obst an ein und dieselbe Person abgegeben weiden darf.

—- Schteehte Paketverparkung Die deutsche Postver-
waltung in Belgien klagt lebhaft über die schlechte Beipackng
der Polen-. Einsache Umhülliingen aus Packpopier genügen
jetzt auch bei leichteren Sendungen nicht, ba dieses Papier
neuerdings meist sehr dünn und wenig haltbar ist. Dem
Publikum kann nur dringend geraten werden, guten und aus-
reichenden Verpackungsstoff anzuwenden. Faifche Sparsamkeit
in diesen Dingen führt leicht dazu, daß die Sendungen unter-
wegs entzweigehen und auseinanderfallen oder auch verderben.

* Srbleuniger Massenanbau von Gemüte auf ben
abgeernteten Getreidefeldern, besonders auf solchen, die im
nächsten Jahre mit Kartoffeln bestellt werden sollen, wird von
Fachieuten empfohlen. Als besonders geeignet werden genannt
Spinat, Rapünzchen, Rrauelohl, Butterkohl, Rarotten, einzelne
Sorten von Wirsingkohl. Natürlich werben überall ortsan-
süfsige Sachverständige für die Auswahl und den rechten  

Anbau der einzelnen Gemüseforten zu hören sein, damit die
umfangreichen Unternehmungen in die rechten Wege geleitet
werden. · _

Rosenhaiu, 23. August. Wie bereits an mehreren Orten
in der Umgegend, so haben auch hier in der-Nacht vom Sonntag
zum Montag Einbrecher eine Gastrolle gegeben. Indem sie
eine Fensterfcheibe eindrückten, gelangten sie in die Wohnräume
des Kantors Gimmler, welcher zufällig verreist war, und siahlen
durch Erbrechen verschiedener Schränke nnd Behältnisfe Geld
und andere Gegenstände im Weit von mehr als 100 Mari.
Auch dem Nachbar Gebel siatteten die Diebe einen Besuch ab
und stahlen 9 Hühner unb 1 Paar Schuhe. Es wurde von
Breslau ein Polizeihund hinzugezogen, jedoch war durch den
stattfindenden regen Verkehr die Verfolgung der Spur un-
möglich. Es scheint sich aber um dieselben Diebe zu handeln,
kiieh in der Freitag-Nacht die Gefliigeldiebstiihle in Heidau aus-
ü rten.

Briefs- 23. August. Am letzten Sonnabend wurde in
der hinter der Briegifchdorfer lieberholungsstation gelegenen,
der ProvinzialsHeil- unb Pflegeanstalt gehörigen Feldscheune
die Leiche einer Frauensperson aufgefunden. Man erkannte in
ihr die befchäftigungs- und wohnungslose Arbeiterin Fiorentine
Hoffmann von hier, die dort ihren Unterschlupf gehabt haben
mag. — Beim Ausschlachten eines Rindes verlor der auf Ur-
laub zu Hause weilende Fleischermeifter Kränsel in Groß-Leu-
bufch ein Auge. Als er einen Beinknochen ausschälen wollte,
glitt ihm das Messer ab und fuhr ihm in das Auge. Er ließ
sich eine Binde anlegen und fuhr auf feinem Rade nach
Brieg, um sich .in ürztliche Behandlung zu begeben.

Camenz, 23. August. Der Umbau des hiesigen Staats-
bahnhofes ist soweit gediehen, daß bereits die Züge der Rich-
tungen Frankensiein und Giatz zum erstenmal nach dem neuen
Bahnsteig der Südfeite geleitet werden konnten. Durch die
vorgenommenen Untertuunelungen, durch die das bisherige Ueber-
fchreiten der Gleise beim Ein- und Aussteigen in Wegfall kommt,
ist auch ein unmittelbarer Uebergang zum Kleinbahnhof der
Reichensteiner Bahn geschaffen worden. ·

Laugtvaltersdvrf, 23. August. Beim Beerensammeln
fand eine Frau aus Gottesberg auf dem Storchberge eine
männliche Leiche erhängt vor. Nach den vorgefundenen Pa-
pieren handelt es sich um einen gewissen Paul Schmidt; wo-
her er stammt, konnte noch nicht ermittelt werben.
mord muß schon vor längerer Zeit verübt worden sein.

Goldberg, 23. August. Die im 2. Stockwerk eines
Hauses in der Bahnhofstraße wohnende Frau Strzoda war
im Laufedes Tages in die nebensiehende leere Stube ge-
zogen, damit ihre Wohnung ausgebessert werden konnte.
Dabei war nicht bemerkt worden, daß die Gasleitung, von
der die Lampe abgeschraubt worden war, nicht verschlossen ge-
wesen ist und infolgedessen fortgesetzt Gas aussirömte. Nachts
rief die Tochter der Frau Strzoda ihre Mutter, daß ihr fort-
gesetzt unwohl fei. - Als nun die Frau aufstund und Licht an-
zünden wollte, explodierte die Gas geschwängerte Atmosphäre
des Zimmers, wodurch eine riesige Stichflamme hervorgeruer
und verschiedene Gegenstände in Brand gesetzt wurden. Die
Fenster der Wohnung wurden auf die Straße geschleudert,
und das Haus erbebte in allen Fugen. Frau Strzoda erlitt
bei der Explosion zahlreiche Brandwunden an Kopf und
Händen, doch ist dem Mädchen wunderbarerweise nichts passiert.

Hahnau, 23. August. Jn Modelsdorf ist die Geflügel-
cholera ausgebrochen. Die Seuche ist jedenfalls durch Tauben
von Märzdorf aus dorthin übertragen worden. Auf dem
Dominium Märzdorf besinden sich die von unserer Stadtverre
waltung angekauften Gänse, unter denen auch die Geflüge -
cholera herrscht.

Löwcttbetzh 23. August. Als eine Kriegerwitwe auf
einer hiesigen Viehweide ein paar Pilze suchen wollte, stand
plötzlich ein Mann mit einer Flinte hinter ihr und verwies sie
mit Fluchen und Schimper von der Stelle. Als sie ihn
daraufhin zur Rede stellte, daß sie sich wohl als Kriegerwitwe
mit Kindern erlauben dürfte, ein paar Pilze zu sammeln, und
ihren Mann als Opfer fürs Vaterland hingegeben habe, und
daß er froh sein könnte, daß fein Eigentum noch unversehrt
dasteht, geriet der Mann in solche Aufregung, daß er das Ge-
wehr umdrehte und mit dem Kolben die Frau bedrohte.

Gürlilz, 22. August. Heute nachmittag gegen 4 Uhr
bei der Ausfahrt des Zuges 442 nach Görlitz entgleisien auf ·
dem Bahnhof Kohlfurt aus bis jetzt noch ungekiärter Ursache
die vier letzten Wagen (ein Post- und drei besetzte Personen-
wagen). Bevor der Zug zum Halten kam, stürzten sie um,
wobei 7 Soldaten leichte Verletzungen erlitten und Unterofsizier
Paul Weiß von der 3. Batterie Feidart.-Regts. Nr. 41 ge-
tötet wurde. Der Materialschaden ist gering; ber Betrieb er-
leidet für etwa 8 Stunden Verzögerusngen. —- ,,Journal de
Geriiäve« behauptet wiederholt, daß die 6000 Soldaten, die-
König Konstantin den Deutschen wohlwollend ausgeliefert hat,
heute kriegt-gefangen find und hinter der mazedoaifchen Front
für bulgarische Rechnung arbeiten. Dieser völlig erfundenen
Anfchuldigung wird hiermit in aller Schärfe entgegengetreten
Die griechischen Truppen, die sich freiwillig unter den deutschen
Schutz stellten, befinden sich nach wie vor in ihrem Lager in
Görlitz. .

bluhlaub, 23. August. Vom Eifenbahnzuge überfahren
und getötet wurde die Streckenarbeiterin Pauline Müller von
hier, die zwischen den Geleisen Kohlen auflas.

Ziegenhals, 23. August. Der hiesige Waldbrand im
Annaberger Revier im Altvatergebirge ist nun gelöscht." Forst-
beamte, Holzfchiäger und 1100 Mann Militär waren bei den
Löscharbeiten beschäftigt. Das ganze Revier wurde einge-
bämmt.
W

Kirchliche und Vereins- Nachrichten der kath. Pfarr-
gemeinde in sollten. .

äountag, 26. August 1917. Vormittags 7 und sf48 Uhr:
hi. Messen. 9 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachmittags

, 2Uhr: hl. Segen.

 

Der Selbst-

 

WUchMWSS 7Ve Uhr: hi. Messen.
gamma abends 8- Uhr: Kriegsandacht,.;. -
Zouuaüeud nachmittags von 4 Uhr ab Beichtgelegenheitu

grell). Jugendbund für Säuglinge: Sonntag, 26. August
Ausflug in die Berge. Treffpunktt nachmittags 3V4 Uhr
Promenade (Villa Benev) Bei ungünstiger Witterung
7112 Uhrabends Versammlung im Vereinszimmer. .

glatt). Jugendbund für Jungfrauen: Sonntag, 26.2luguft,
nachmittags 3 Uhr: Versammlung im Vereinszimmer.

Kirchliche und Vereins-Nachrichten der evangel. Kirch-
gemeiner in liebten. »

Honntag 26. August 1917 (12. nach Trinitatis), vorm.
9 Uhr: Gottesdiensi. Nachm. 2 Uhr: Rinberlehre.

Mittwoch, 29. August, abends 8 Uhr: Kriegsbeistundr.

 

Jungfraueuvereim Sonntag, 26. August, abends l/‚8 Uhr:
Versammlung im Gemeindefaaie.-

 

enn man 40 Jahre persönlich Brillen anpasst,
dürfen auch Sie mir das Vertrauen schenken.

Optiker Garai, Breslau, XII-III

unbestritten «
Auf Bezugsabschnitt 29 der Lebensmitteitarte können

100 Gramm Graupe s«
abgegeben und entnommen werben.

Zobten am Berge, den 18. August 1917.

« Der Magistrat.

Kartoffeln. " » « «
Montag, den 27. August 1917, vormittags von 9 Uhr ab
erfolgt im hiesigen städtischeu Hosvital die Verteilung von-Kartoffeln."

Anweisungen hierzu find in unserem Büro

Sonnabend, den 25. August d. J.
abzuholen. «

Bei Abholung der Anweisungen sind die Kartoffeln zu bezahlen.
Zobteii am Berge. den 24. August 1917. '

Der Magister-it

Herrin-r geringen für Ernte-irdenem
§ 1. Diejenigen landwirtschaftlichen Erntearbeiter, welche nicht

als iaudwirtfchaftliche Selbstversorger gemäß § 1»·der Kreisanords
niing vom· 1. August d. I. versorgt werben, erhalten auf ihren-T
Antrag bei dem Ortsvorstaiid gegen eine von dem Ortsvorstand
auszustellende Bescheinrgung zunächst für die Zeit vom 1. August-
bis 30. September 1917 eine Gesamtzulage von 100 g auf ben
Kopf und den Tag (wöchentlich 700 g). · · . «

Die ihnen bereits zugebilligte Schwerarbeiterzulage ist auf diese
100 g anzurechnen. Erhält also der Eriitearbeiter im Sinne des «
Absatz 1 bereits eine Ziif»aßbrotkarte, die wöchentlich zum-Bezüge
von 380 g Mehl berechtigt, so erhält ‚er in diesem Falle ein-
weitere Zulage von nur 320 g wöchentlich. · « - ,

§ 2. Die Bäcker und Mehlhändler haben gegen Vorle mit
ber Bescheiiiignng des s 1, die dem in den Ausführungsbetimik
mungeii zu dieser Anordnung vorgeschriebenen Formular ent-.
sprechen muß, die angegebene Mehlmenge abzugeben und dafür
die Bescheinigung zurückzubehalten · « -‘

§ 3. Die Bäcker und Mehlhändler haben zugleich mit der Ab-
lieferung der Brotkartenabfchnrtte und Reisebrotmarken gemäß § -
2 ber Kreisanordnung im Kreisblatt Nummer sbii die im— Laufe-
der Woche abgegebenen Vescheinigun en im Sinne des §1 dieser
Anordnung in einem besonderen Um chlage an den Kreisausschuß
(Mehiverteiiuiigsstelle) abzuliefern Dabei ist auf dem natura“
bie Zahlder riiliegenden fcheinigungen anzugeben, auf die Mehl
ausgegeben worden ist, und außerdem die Mehlmenge. die im
ganzen auf Grund der Bescheinigungen abgegeben ist. Bei dieser »
Mehlnienge ist zugleich noch anzugeben, wieviel Mehl in Weizen
und wieviel in Roggen gegeben worden rit. Das Mehl wird —-
wie stets — durch den Kreisausfchuß iMehlverteiiungsftelle) bei
einer ber Konininualinühleu angewiesen.

Im übrigen findet § 2 ber Kreisanordnung Nummer 856 des
Kreisblaites Anwendung. · · _

§4. Diese Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung im ‘
Kreisblait in Kraft.

Schweidnitz, den 9. August 1917.
Der Kreisausschuß.

  

—.——-——

 

 

Weiter veröffentlicht. · __
Anträge auf dieZulage sind in unserem Büro unterVorlage »

einer ArbeitssBescheinigung des Arbeitgebers zu stellen. 5...
‚80bten am Berge. den 22. August 1917.

Der Magistrat.

Ergänzung der Verordnung II 1’ Nr. 454/11. 16 r. 4,-«
Dezember 1916 über Bestandsaufuahme uudBefchlag-·
nahme der Gesamtvorräte von Kaina und Schokolade
zugunsten der Heeresverwaltung vom 20,«Juli1917;-

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über die Sicher-
stellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (meime-Qßefehbl.©;
357) iu der Fassung der Bekanntmachung vom 26. April 1917
(Reichs-Gefetzbl. S. 375) wird bestimmt: ·

Artikel i. · —-
3 der Verordnung über Bestandsanfnahme nnd Bei".

 

Der §
schlagiiahine der Gefamtvorräte von Kakao und Schotalade zugunsten-·
der Heeresverwaltung vom 4. Dezember 1916 —- Il f Nr. 454/11;._
16 -— erhältfolgendeu Absatz 2: « .

»Das Eigentum an den von der KriegssKakaozGesellschaft in
Anspruch genomineiien Mengeii wird von dein Zeitpunkte ab, in
dein ihr Berlaii en auf Ueberlasfung dein Inhaber des Gewahr-
sams zugeht, aus die KriegsstiatamGesellschaft übertragen.« «

Artikel il.
Die in § 5 Absatz 2 ber Verordnung über Bestandsaufnahma

unb Beschlagnahme der Gesamtvorräte von Kakao und Schokolade
zugunsten der Heeresverwaltung vom 4. Dezember 1916 —- ll tNr.« ;
454ftt. 1916 —- vorgesehene endgültige Festsetzung desilebernahmes s
preiseswird durch das Reichsschiedsgericht für Krieaswirtschaft, !
Berlin W. 10, Viktoriaftraße 34, getroffen.

Breslau. den 21. Juli 1917.
Der stellvertretende Kommindiereude General.

von H e r n e m a n n , Generalleutnant.

Weiter veröffentlicht.
Zobten am Berge. den 22. August 1917.

Die Polizeibemaltnu . .-s,»-



wenn Dummes.
Der Bundesrat hat auf Grund bei § 8 bei Oefesed über bie

Ermächtigun bei flunbeirnte zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
oolm 4. Augu 1914 tReicheGi endl. S. 327) solgeude Verordnung
er a «n:

Die Landeazentealbedbrden oder die von ihnen bestimmten
Bei-denen ibnnen pi» Ausübng bei SDobnenitie e mittels doch-
diinaender Sonnen site die Zeit vom 1. Oktober ii zum 31. De-
zember 1917 einschließlich as atten.

Die Landeatentralbehörden oder die don ihnen bestimmten Be-Z
dördlen tdnnen die Art der Ausübung bei Dehnenitiegi näher
regen

s 2.0111 Geldstrafe biszueinbundertsiinfsig Mart oder mit
Hast wird beitruit.1nee den nach 5 1 11111.2 erlassenen Bestim- I
mungen tumiderdandd.elt

9 3. Diese Verordnung tritt mit dein Tage der Verkündung
Zu ftierisastt ‚Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt bei Außer-.
ra re en

Aus Grund vorstehender Verordnung gestatte ich den Jagd-
berechtiaten die Ausübung bei Dohnenstiego mittels bochditnaender
Bohnen stir die eit vom 1 Oktober bii 31. Dezember 1917 ein
schlie lieb. Unterchlingen dürfen nicht verwandt werben. Binnen
drei agen nach Schluß der Iangseit müssen die Schlingen aue
den Bohnen entfernt sein. I

Berlin, den 20.81111 1917. «
Ministerium für Landwirtschaft Domlinen und Borsten. ,

8. V. gebe. von Ialtenbausem

Weiter veröffentlicht
Bobten am Berge, den 22. August 1917.

Die Polizeisertoaltunp

 

 

Freiwalduuer

SiegbertSinnlicheStrangfalzziegel
mit Entlüftungskunul. beste, billigste Bedachung
für Landwirte, Internal-vesqu pp. empfiehlt die

Verkaufsstelle 8|89|10" Silll’lll, Breslau 2
Teich-traten I2. .

Fernspreoher 2680. Preise und Proben portofrei.

eeeeeeeeeaeeeeeeeee:

M. Praenkel
Telefon 126. Schweidnitz. Telefon 126.

Trauermagazin
empfiehlt:

fertige lraucrklcldcr, llliche,

Blusen, Handschuhe etc. etc.
in jeder Preislage.

Auswahlsendungen bereitwilligst.

Massenfertigung in kürzester Zeit.
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ågde
landw· Schleußerinneu,

Haus« nnd Kiichenmädchem

Hiljajfer ’
Viehichlenßer, Kutscher,
«Großkuechte, Wächter, «-

Pierdeknechte, Lohngiirtner,

Gutestun-er
Frei- nnd Unterichweizer,

MeliersLehrbnrscheu

gemier
Yiictiinnen

Stuben- und Küchenmädchem
Mädchen für Alles,

Kindetsranen und sMädchem
herrschaftl. Kutschen Stellen

Handhiilter usw.

vermittelt

llrthur llarmlt
gemerbßm. Stellenvermittler

gear. ' ' T l fon
1883 60mm Hin
Ring 41, neben Staditheater.
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Pianos
neu und gebraucht

Fabrikate Igssl s Salm,
Planen und andere.

-

 Teilzahlung —- leihweise.

Breslau,

stated-Im
onlaleretr. ts-

Celephonish
werden Jnserate nur in

Ausnahmefiillen ange-
nommen. Für Fehler, die

durch falsches Versteth

verursacht werden, liber-

nehmen wir keinerlei Ber-

antwortung.

Geschäftsstelle des Anzeigers
fiir Zobten am Berge und

· Umgegend.
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Da es in der jetzigen Zeit nicht
möglich ist Rabatt zu gewähren, werden
alle, auch die noch nicht voll geliebten

Marternbiicher
bis zum 15. September d. J. bei
unseren Mitgliedern eingeldst Nach
diesem Tage verlieren såmtliche Bücher
ihren Wert.

llahatt-Sparverein lebten am Berge, E. l.  Eine oder mehrere

_—_3iene11:-
kaugft

Dominium Dankes-itz-

ersienfpreu
von der Maschine, verkauft

Dom. Qualkan.
Rennbahn Breslau-Stiel.

Sonntag, den 2. September, nuchmittnge 1'], Uhr

3 til-cle- und 4 Hindernis-Rennen
——- im Wert von 36600 11k. und 2 Ehrenpreise. --—-

Iillefl - Vorverkauf und Programme: Verkehrsbüro
Baraseh, Breslau, Ring 31.

"erweitere nimmt an die ötfentliche Wettanuahmestelle Neue
Schweidnitzer sue-see 6, l.

Sonderzug ab Hauptbahnhof l“, an Halte unkt Kanns-lat-
l“, Rückfahrt 10—15 Minuten nach Schluss der unen.

sei-logischen Veiein für Pferdezucht und Pferderennen.

Tapeten -- Tekho -‘-— Snlubrn
w selten schöne MusterU

empfiehlt ·- preiswert

Fr. Engeln-teilt Breslau Il —-Telephon 7602 -
Neue Taschenstrasse 34 —- neben Viktoriatheater.

 

 

  

Ein anständig-D -·-· ehrlicheg

Mädchen--
wird zum 1. Oktober d. 3.

gesucht
Gasthans Striegelmiihle

Kleines Haus
mit Garten

in Zobteu oder Umgegend zu
mieten entl. zu taufen gesucht.

Zuschrlften unter R. 49.0 an

Haasenatein G Vegler, A.»-
G.‚ Breslau erbeten.

steil-fZigereilen
direkt in der Fabrik zu.

Fabrikpreisen:

1000 Stuck In

 

 

14.—
I1000 Fredy-Zig.1b 20.50

1000 Harry Walden 3 2€).—-
——1000 Deutscher Sieg let 41.50

Verkauf auch in kl. Quanten
direkt in der

Zigarettenfabrik Fredy
Berlin, Brunnenstr. 17, Hof.

2011111111113
Hurmoniums neu und ge-
braucht empfiehlt billig far—i

Kauf und leihweise

H. Bitt-rich-
Schtoeidnitz, Hohftrasze «5l.-s

Piauofortefabrik, gegr. 1893.

Zahnersatz - Pia-alten
Hermann Schmidt,
lobten, Strehlenerstr. 32

(weisses Boss).
Illlle Prall-. 24 lehre an Platze. ‑

Baustelle
oon ungefähr l Morgen in
Zobten zu kaufen gesucht. An-
gebote mit Preis unter F. D.
25 an die (Beifchäftesielle dieses
Blattes erbeten.
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naidrnaiarlieiten
aIree zet

führt schnellstenS zu zeitgemäßen Preise-n aus

M. Stck-losen, Buchdruckerei
lobten am Berge.
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